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Hilf mir und segne meinen Geist (Aus dem Lied: „Geh 

aus mein Herz und suche Freud“, Paul Gerhard 1666)  

 

Gnade sei mit euch und Friede von Gott, unserem Vater, 

und unserem Herrn Jesus Christus. Amen.  

 

Liebe Konfirmandinnen und Konfirmanden, liebe 

Gemeinde!  

heute ist euer großes Fest!  – seit Oktober letzten Jahres 

habt ihr euch vorbereitet auf diesen Tag, ihr habt euch auf 

den Weg gemacht, um heraus zu finden, ob das was für 

euch ist: Der Glaube an Gott, der in Jeus Christus Mensch 

geworden ist,  

Amelie, Carla, Hugo, Joel, Jonathan, Lasse, Lili, Luis, 

Luzia, Simon und Sina 

Es war ein besonderes Jahr – ihr habt schon mit der 

Corvid 19 Pandemie gestartet und wir haben ganz unter-

schiedliche Etappen absolviert. Zunächst in Präsenz-

Unterricht – allerdings unterteilt in zwei Gruppen, weil die 

damalige Verordnung die Gruppengröße inklusive Lehr-

person auf 10 begrenzte. Dann ging es ab Mitte Dezember 

wieder in den Lockdown, wir haben uns digital getroffen Ihr 

habt erstaunlich selbstverständlich und routiniert reagiert. 

Danke für eure Ausdauer. Wir haben uns mit den ver-

schiedenen Themen des Glaubens beschäftigt. Jesus 

Christus, Gott wird Mensch, Gemeinde vor Ort, 



Gottesdienst und Gebet, Tod und Leben, wir hatten Besuch 

von einer Mitarbeiterin des Hospiz, ihr habt Aktionen zum 

Lebendigen Advent unterstützt und die Gottesdienste an 

Heilig Abend mitgestaltet, Wir haben uns mit den 10 

Geboten beschäftigt, mit dem Doppelgebot der Liebe, mit 

Sophie Scholl, die sich so mutig gegen das Unrecht der 

Naziherrschaft eingesetzt hat, Weltweite Kirche in Solida-

rität. Schatten und Licht eine Ausstellung zu Passion und 

Ostern, Auferstehung, Neuwerden: Abschied von der 

Kindheit: Was nehme ich mit? Was sind meine Schätze 

aus der Kindheit und worauf freue ich mich? Was stärkt 

mich auf meinem Weg? Ihr habt von mir dazu so manche 

kreative Challenge bekommen und wirklich wunderbar 

umgesetzt, voller Phantasie, Kreativität und guten Gedan-

ken.  

Vorhin habt ihr Einiges davon erzählt, was euch Spaß ge-

macht habt und was ihr aus der Konfizeit mitnehmt. Was 

Einige von euch erwähnt haben in unserem Rückblick war: 

ich fand es gut, dass wir über vieles geredet haben – ihr 

habt immer wieder auch erzählt, wie es euch gerade geht – 

da war viel Offenheit und Vertrauen. Manches Mal habt ihr 

euch noch verabredet nach unserem Unterricht und habt 

online Spiele gespielt: Skribbl io, Montagsmaler oder 

Werwolf. Als es später im Jahr wieder möglich war, haben 

einige sich auch draußen getroffen. Einige haben alte 

Freundschaften aufgefrischt und vertieft, andere haben 

ganz neue Freundschaften gefunden. Drei von euch 

wurden getauft. Und wir haben eine sehr schöne Kanu-

ausfahrt miteinander gemacht! 

Es hat mir viel Spaß gemacht, mit euch zu arbeiten: 

Vielleicht liegt es daran, dass ihr alle sehr besondere 

Persönlichkeiten seid?! Da gibt es ganz unterschiedliche 

Interessen und Hobbies – von Eishockey, Schwimmen, 

Kampfsport, Reiten und Skaten, Cheerleading, Theater 

und Zirkus, Musikbegabung Cello und Gesang, Zeichnen 

und Zocken über Boldern und Radfahren und einer, der 

sich für Flugzeuge und Flughäfen interessiert!  Aber ich 

glaube auch, es liegt daran, dass wir eine besondere Zeit 

miteinander verbracht haben, ich hatte das Gefühl, dass 

ihr gut verstanden habt: Jetzt kommts drauf an, wir kon-

zentrieren uns auf das, was wichtig ist. Ich finde, das 

zeichnet euch aus. 



Was euch verbindet ist ein guter Humor – und ein gutes 

Gefühl für die Gruppe. Auch Verantwortungsgefühl ist da: 

Ein Mädchen wird jetzt dieses Jahr nicht konfirmiert, sie 

muss erst eine gesundheitliche und seelische Krise 

überwinden, wir wünschen ihr dazu viel Kraft und Gottes 

Beistand. Und es kam die Idee aus der Gruppe, dass wir 

für eine Hilfsorganisation Geld sammeln, das haben wir 

gestern beim Konfi-Abendmahl getan. 

Hilf mir und segne meinen Geist. Diesen Vers habt ihr 

euch ausgesucht als Überschrift für eure Konfirmation. Aus 

mehreren Vorschlägen. Ich gebe zu: Ich war etwas er-

staunt! Ich dachte eher, dass euch das irgendwie zu al-

tmodisch klingt. Aber offensichtlich habt ihr ein gutes Ge-

spür. Es ist ein guter Vers, der sagt: Ja, wir brauchen Hilfe 

im Leben, Hilfe zum Leben und wir brauchen dazu Gottes 

Segen. 

Der Vers stammt aus dem Lied: Geh aus mein Herz und 

suche Freud – das hat Pau Gerhard vor vielen Jahren vor 

ca. 350 Jahren  geschrieben, 1666 damals war gerade erst 

der 30 jährige Krieg vorbei, der so viel Leid und Elend über 

Europa gebracht hat.  

Eine schlimme Zeit liegt hinter Paul Gerhard und den Men-

schen seiner Zeit, als er da schreibt: Hunger und Krank-

heit, Seuchen haben viele Menschen dahin gerafft, die 

Pest wütete, Städte und Felder zerstört, Paul Gerhard hat 

seinen Bruder und dessen Tochter verloren und als Pfarrer 

in Mittenwalde begegnet ihm in vielen Familien unend-

liches Leid. Und da schreibt er dieses Lied: Geh aus mein 

Herz und suche Freud in dieser lieben Sommerszeit.  

Er schaut nach vorn, zuversichtlich und er steht ganz fest 

auf dem Boden des Vertrauens – das ist jeder Zeile seines 

Liedes ab zu spüren. Es ist keine romantische Naturlyrik, 

die er da anschlägt: Wie könnte angesichts von Hunger, 

Leid und Tod ein schöner Garten das Herz erfreuen?! Eher 

doch zerreißt es einem das Herz. Paul Gerhard sieht tiefer, 

er sieht auch die Not des Lebens. Viele Strophen, die wir 

heute nicht gesungen haben, zeigen davon. Aber er sieht 

in allem und trotz allem Gottes guten Willen für diese Welt 

– für jeden Menschen und schöpft daraus Trost. 

Ein großes Vorbild ist er damit für uns – einer, der uns 

zeigt: Egal was passiert, Gott ist da, und Gutes ist da. Und 

wir sind Teil seiner Liebe und seiner guten Welt. Auch wir 



haben auch eine schwere Zeit hinter uns, stecken sogar 

noch darin. Die Corvid-Pandemie hat viele Menschenleben 

gekostet, auch in euren Familien sind Menschen erkrankt, 

ihr kennt die Sorge um gefährdete Personen und die Last 

der Einschränkungen. Das ist nicht ganz zu vergleichen mit 

dem 30 jährigen Krieg, aber es ist ja nicht die einzige Krise, 

auch die Klimakrise, deren verheerende Auswirkungen 

gerade auch in unserem Land erleben, all das bringt uns 

zum Bewusstsein, dass nicht alles selbstverständlich ist – 

dass es nicht ein Frei-Fahrticket ist, ein sicheres und 

gesundes Leben zu führen. Dass wir auf die guten Zusam-

menhänge in der Welt achten müssen. Auf das 

Gleichgewicht von Geben und Nehmen. Hilf mir und 

segne meinen Geist – als Christen finden wir Orientierung 

bei Gott und schöpfen Kraft in der Hoffnung, dass wir mit 

seiner Hilfe, die Welt gut und verantwortlich gestalten 

können.  

    Ihr, liebe Konfis, werdet aufbrechen in ein 

neues Land, das es zu entdecken und zu erobern, zu 

bewirtschaften gilt. Und ihr sollte diesen Weg mit Gottes 

Segen gehen. 

Gottes Segen in eurem Leben ist wie ein Ausrufezeichen.  

Ein deutliches: Genauso und nicht anders! Du bist richtig! 

So will ich dich haben! Ich habe dich lieb!  

  Ich denke, da ist es auch für die Eltern, die 

euch jetzt immer mehr loslassen müssen und loslassen 

dürfen, auch für Sie ist es gut zu wissen, dass da noch 

einer mitgeht, mit seinem Segen. Dass ihr eben nicht ganz 

allein unterwegs seid, sondern dass Gott euch begleitet. 

Bei Paul Gerhard heißt es in dem Vers dann weiter:  

Hilf mir und segne meinen Geist mit Segen, 

 der vom Himmel fleußt,  

dass ich dir stetig blühe;  

gib, dass der Sommer deiner Gnad 

 in meiner Seele früh und spat  

viel Glaubensfrüchte ziehe,  

Ihr, liebe Konfirmandinnen und Konfirmanden, ihr habt 

schon viel begriffen davon, dass wir Menschen nicht 

einfach nur so für uns leben können, als wenn wir allein 



wären auf der Welt. 

 Ihr habt schon verstanden, dass es eine gemeinsame 

Aufgabe ist, für Frieden und mehr Gerechtigkeit einzu-

stehen und für den Klimaschutz. Es gibt viele Aufgaben für 

euch, für eure Generation. Da könnte einem ganz schön 

bange werden, wenn man das ganz und gar aus sich selbst 

heraus schaffen soll. Wie gut, wenn man einen Glauben, 

eine Ahnung davon hat, dass Gott uns Kraft gibt, zu wirken 

und gute Früchte zu bringen. 

 Ich wünsche euch, dass ihr diese Erfahrung macht in 

eurem Leben, für einen anderen zum Segen zu werden, 

jede und jeder von euch mit seiner ganz besonderen Gabe. 

Wie das gehen kann? Niemand verlangt Heldentaten von 

euch. Aber es ist schon viel, sich an einer Stelle verant-

wortlich zu fühlen und zu sagen: „O.k., die Welt ist nicht nur 

dazu da, mich glücklich zu machen und mir ein sorgen-

freies Leben zu bescheren. Sondern ich bin dazu da, mit 

meiner kleinen Kraft irgendetwas gut zu machen, was 

vorher nicht gut war.“   

Ihr werdet ein Segen sein. Dazu helfe euch Gott. Amen 

Irischer Segensspruch – Zur Konfirmation  

Nicht, dass es keine Wolken gibt, 

nicht, dass jeden Tag die Sonne scheint, 

nicht, dass dir niemals etwas wehtut, 

nicht, dass du niemals traurig bist –  

nein, das alles wünsche ich dir nicht. 

Doch dass du die Erinnerung bewahrst  

an jeden schönen Tag; 

dass du mutig bist, wenn Schwierigkeiten kommen, 

dass du nie aufgibst, wenn du mal keinen Ausweg siehst; 

dass du Freundinnen und Freunde hast,  

denen du vertrauen kannst;  

dass du immer Menschen findest,  

die dir helfen, wenn du Hilfe brauchst;  

dass jede Gabe, die Gott dir geschenkt hat,  

in dir weiter wächst,  

und dass du immer Kraft hast, andere froh zu machen.  

Und dass zu jeder Zeit, ob du froh bist oder traurig,  

Gott mit dir ist und du in Gottes Nähe bleibst.  

 


